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durch Fachmann, da größtes Lager in 96 Größen u. Wölbungen. 

Etl. Meier, München, Karlstr. 3 u. 5, Ecke Barerstr. / Teleion 52590 
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orthopädische Beschahung. Spezialtlät: Individuell an­
gepasste Stiefel mit nach Mass eingearbeiteten Einlagen. 
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Gelgemälde erster Meister 
Täglich neue Gelegenheitskäufe / Besichtigung ohne Kaulzwang 
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J Telefonruf-Nummer 22 3 09 

ANKAUF UND TAUSCH 

Flaschen. Papier. Lumpen usw. 
kauft stets 

zu höchsten Preisen und holt frei ab 
bei sofertlger Gewlchtsfestatellunfl und Bezahlung 

JOSEF HOPFENSPIRGER, 
Rohprodukten-Orollhandlun~ 
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· Ge•oltmackvolle MiJbel 
aller Art und in Jeder Prei•J•ee 

kaufen Sie preiswert bel 
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ZAHNPRAXIS 

8. DTTILI N GER, MÜNCHEN 
Im Kaufh. Horn (Gg. KRIEGERS NACHF.) Karlsplatz 23/11 
Stiftzähne, Kronen• u. Brückenarbeiten 

USIII, 

Der beste künstliche Zahnarsatz 
Im Gebrauch unzerbrechlich / Federleicht / Geschmacklos 
Hygienisch / Billi~ 1 D. R. G. M. - D. R.·Pat. 

Viele Anerkennungschr•lben •us allen Kreisen 

Sprechstunde: 9-12 u. 2-6 Uhr, Sonntng 10-12. Tel. 54756 

H~MAYERHOFER 
FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

M Ü N C H E N 
BAYERSTRASSE 7a, I 

Nächst dem Hauptbahnhof 
FERNSPRECHER 

54512 

GEGRüNDET 1882 
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17 
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Abteilung I 
Beleuchtung 

9\eidjgefdjni!llc 

I 

<aobtnftnnblnmpen mit 
6<ibcn; unb IDnmnftfdJirmen 
9Jlcffing~ n. S)o10tifd)Lampen 
in trftklafligcr 'llusfü~rung 

Abteilung II 
Innen-Einrichtung 

®ro[le 'l!ustuaf)L 
in rcidjgcfdjnißte 

6clfc1n n. 6tiil)Ltn m. Ceber~ 
u. ®obclinbe3ng, fomie reid)~ 
gefdjmüdtten $tifd)cn, $truf)en 
nnb 6d)ränhcn, fotuic [ömll. 

eu~usklcinmöb<l 

Im Landauerhaus 
Telefonruf Nr. 27 6 74 

E.j~-6 -0 T-T-S C_H_n....:::.L -L &-C-o.__., Komm.·6es., M 0 N C H E N 

KilnliDOerstraoe 26, EiDDilDO Frilnenpliltz 

JULIUS PATLOKA, MÜNCHEN 
Fürstenstrasse 6 / Telefon 26778 

Damen-Moden 
Spezialitllt: 

Elegante Kost/Jme / Mantel I' Kleider 11.sw. 

Lore Zappold / München 
langjähr. Direktrice bei ULLMANN Kaufingerstr. 6 

empfiehlt sieb für 
eleg. Damenbekleldu111g, GIUckstr. 9 /1 r. 

Mode• u. Kunstwerkstätten I 
PASSET & KONETZKY 

MUnchen, OhmstraBe 8 1 Telefon 33891 
P.nfertigung eleganter kDnstlerischer Damengarderobe mit Hand­
malerei od, Stickerei, sowie Pt.nfertigung hAndgemalter Lampendecken, 
Stoff- und B~nderbemalung und sämtl1che kunstgewerbliche flrtikel 

F. KOUTENSKY 
Residenzstr. 24/11 Telefon 22341 

gegenüber dem Residenz-Museum 

Kostüme 
Reitkleider 

Mäntel 
Mantelkleider 

Rlchard Kuhn, Marmeladefabrik 
Inhaber: Heb. JUNGMANN 

MUNCHEN, Frauenstr. 8, am Viktualienmarkt 
TELEFON-RUF Nr. 24340 

Spezialität. 
Verschiedene Ia Marmeladen-, 

Obst- u. Gemüsekonserven, 
Heidelbeerwein, Ia Tee, 

Gewürze usw. 

P r o m p t e r V e r s a ll d n a c h A u s w ä r t s. 

r ' Vornehme Massarbeit 
Erstklassige Neuheiten 

Wiener Herrenschneiderei 

J. Göttlinger 
München, Sonnenstr. 23 

(Hotel Wagner) 

(~~· Was der elegante Herr trägt, 
\~ finden Sie bel 

\.,_ Lotz & Leusmann 
·- Mltnchen Perusastrasse 

feine H errenschnetderet, Spezialabteilung 
fltr feine Herren- Wtische und Modeartikel 

Die f\nschalfung von Schlafe patent - Jaekel-Möbeln 
bedeutet Geld und Raum sparen 

Preisliste Nr. 3 umsonst 

R. JAEKEL'S PATENT MÖBEL-FABRIK, MÜNCHEN, DIENERSTRASSE 6 
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In dunkler Zeit. 
Es ist nicht die Zeit, das Problem des Anti­semiti!Smus zur inllJerjüdisden Streitfrage werden zu lassen. Wir haben nun einmal je nach unserer allgemeinen .Einstellung versoh!ie.dene Auffassungen vom Wesen de's uralten Hasses und von den MiHeln, die zu seiner Überwindung führen sollen. Aber heute handelt es sich nicht um so fernes Ziel, sondern um Abwehr gegenwärtiger Gefahr. Denn wenn auch der Sturz der l(eg,ierung Kahir und ihres Poli~eipräsidlenten Pöhner .e.ine augenblick­liche Entspannung zur Folg·e hatten. so verhehlen wir uns doah nicht. daß auch weiterhin geheime Bünde und offene Hetze am Werke sind, um un­sere wirtschaftliche und soziale Skllung, ja un1ser'e na,ckte Existenz zu gefährdw. Schlimmes zu ver­hüten finden sitch Juden aller Richtungen in ge­meilnsamer Front zus<IJmmen und haben nur den Wunsch. daß der Kampf würdig und wirksam ge­

führt werden möge. 
Denn je wenilger geTn man sich mit dem Ge­sindel abgibt. das neben einigen Idealisten die Reihen uns,er,er Gegner füllt, je unsympathischer 

es ist, sich mi,t den Lügenaufsätzen des "Völki­schen Beobachters" und anderer Blätter seines Schlag.es, milt d'en Verl•eumdungen der liitler, Eckart und Konsorten zu befassen, desto nötiger scheint es, sich di1e Kraft dazu durch positive krbeit an unserer Gemeinschaft zu erwerben. 
w~nr werden gute Kämpfer sein, wenn wir kennen und Heben, wofür wir kämpf.en: unser Judentum, sei,ne Geschichte. seilne leidvolle Ge~enwart, wenn wur millschaff,en helfen. was alJ.ein unser Vorgehen re.chtfertigen kann: eine bessere jüd!is.che Zukunft. Wir werden umso wi'rksamer kämpfen, je wenige,r 
wir v.ergess,en. daß alle Jud•en unlöshare Schick­salsgemeilllSchaft verknüpft, und daß jede Ver­schlechte,rung deJr jüdJi:sch!en Lage •irgendwo in der Welt - in Münchien oder in Pinsk - unser alliCJI' 
Sein beeinträchtigt. 

Arbeit an uns selbst. Di·ens.t an unserem Volke legitimiert uns erst zu Streitern w,idle•r den Juden­haß und seine Schür er. ·Seine Schür er: das sind einm<IJl die Nirchtjuden, di·e ehrL~ch oder nicht die antisemitische Hetze betr,eiben. Das sind zum ander,en jene Juden, deren mensdl<!i.che ode:r jüdi­sohe Minderwertigkeilt unsere Gemeinschaft schändet. Keine jüdische SoHd.ari.tät kann - da­rin sind wir einig - IdentifizierUillg mit Übel­tät\ern, mit Schi,ebern und Wucherern, bedeuten. Es giibt solche in unserem Volke wie in allen andleren. Wir fordern für sie Gerechtiigkeilt. Man tllle ihnen nach dem Gesetz, nicht w.eni,g;er - aber nicht mehr. Denn wir wollen um un1serer selbst w1llen nJd11t dulden, daß man sie rruärter anfaßt als ihresgleichen, nur weil sie Juden sind! 
kber nicht nur sie erkennen wir als Schäd­linge und Träger der Gefahr. Niieht wenilger be­kämpfensw.ert sind jene·, di,e ihre eil!!;enre Gemein­schaft schmähen und unseren Feind•en Waffen.hil!.e g·egen ihre Brüder leisten. Es ist nur ein Grad­unterschied zwischen jenem melhrmals ~etauften Lincoln-Trebütsch, der unter der Hakenkreuzfahne des Kapp-Putsches in Berli'n ·einzog, und dessen anUsemHilsche Vorträge noch in der 5rinnerung 

sein dürften. und jenen Juden. die unter Hervor­hebung dler ei,genen Loyalität andere als minder­wertig denunzieren, d~e der eigenen Vorzüglich­keit die UnzulänglichkeLt und Verworfenheit der Ostjuden l!.'eg;enüberstellen. Es ist eitne nicht un­gefährlhche Preisgabe jüdLscher Selbstaclhtung, w,enn sich Mitglieder des Verbandes national­deutscher Juden öffentlilch "gegen Auswüchse jü­dirschen Geistes" wenden und wenn der Verband selbst zusammen mit deutschnationalen Rüpeln den "Einsteinrummel' \ als jüdische Reklame be­kämpfen zu müssen glaubt. 
Man könnte mancherlei d'ieser Art aufzählen ood nachweisen, daß auch ganz "gute Juden" oft das ri·chtige Augenmaß in solohen Ding.en ve r­missen lassen. .Es ilst jedenfalls einleuchtend, daß derartiges Verhalten "mehr Wasser auf dile Müh­l,en dtes Antisemi.tismus treiben·· muß, als alle zio­nistilschen Kundgebungen zusammen. Man lerne erkennen, wo der Gegner steht! 
Solch innerjüdische Stellungnahme und Schei­dung würde Stärkung nach außen bedeuten. S ie schafft Klarheit und Bündni,sfähigkei't zwisohcn den jüdischen Gruppen. Sile schafft dile Voraus­setzungen für energi.schies Auftreten. 
Das aber verlangen wir. Welche Veranlassung sollten wir haben, die Öffentlkhkeit noch länger zu scheuen und darauf zu verzichten. unseren Gegnern düe Maske d•er Heuchelei und der Lüge endgültig abzureißen? Wir wollen hoffen, daß die neue Regierung unsere SDchenheit und uns·ere ver­fassungsmäßi,gen Rechte besser zu schützen ver­steht als die alte, die sehr gut mit zweierlei Maß zu messen wußlie. Wirr wollen hoffen. daß der deutschvölkische Schutz- unrd TTutzbund und sein Ableger, die nationalsozialistirsche Arbeikrpartei, nicht fürder in geheimen Konventilkeln Pogrom und Mord betreiben können. Wir erwarten, daß drile jüdische Ehre niiChJt länger straflos in den be­wußten f1,etzblättern und auf den bekannten Pla­

katen besudelt werden darf. Wir fordiCrm. daß die Polizeigewalt sich nicht wie unter dem un­selil!ien Pöhner darauf beschränkt, die W.ehrlose­sten der Wehrlosen, <llrme Ostjud1en, zu d;rangsa­lienen, wegen gerüngfügiger P,aßvergehen einzu­kerkern, Greise, Kinder, schwangere Frauen grund­los aus dem Lande zu hetz·en. Daß man sich viel­mehr angeleg.entli~h jener Burschen annimmt, die unbekannten Oberen bedingung.slos gehorsam, iü­dischle Versammlungen sprengen, jüdische Recllner verprügeln, iüdische Gotteshäuser mit ihrem Mordkneuz beschmieren! Noch mehr: wir wenden uns mit dem Recht, das gek:ränkte Ehl'e verleiht, aufs schärfste g.egen eine Justiz, di~e es fertig bringt, gegen den Anstifter dies Memminger Po­groms. den berüchti.gten Dr. Sicci.us. der mit den sonst so gehaßten Kommunisten bündelte. um die Bevölkerung des Städtchens g,egen die Juden ia1 Aufruhr zu bring•en, auf einen Monat Gefängnis mit Bewährungsfri·st für di,e ganze Strafe zu er­kennen; ·ein unverständliiChes Urteil, wenn man es mit dem Vorgehen bayerischer Volksgerichte in anderen, leiiChteren Fällen vergleicht! -
Es scheint ja manches in den letzten Tagen besser .l!eworden zu sein. \Vir erwarten weitere 
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Taten der Regierung Lerchenf,eld! - Inzwischen 
werdoo wir uns bemühen, dafür zu sorgen, daß 
man Si11n und Art der antisemitischen Hetze eT­
kennen lernt. Zu deutnch ist es ja, daß der Ju­
denhaß seinen Schürern nur Mittel zum Zweck 
ist. Man glaubt selbs.t so wenig an die Gefahr 
der 500 000 Juden für eiln 60 Millionenvolk, daß 
man die Zahl der Gehaßten tn seiner Presse auf 
2 Millionen hinauflügen zu müssen meint. Nein, 
nlitt den Juden will man die Republitk kompromit­
tieren. auf den Leichen der "Pogromierten" "an 
jenem Tage" den Sieg über die net11e Entwircklung 
ferern, die man haßt. we~l man sich durch sje 
wirtschaftlich und sozial geschädigt fühlt. Dazu 
soll jeder helfen. auch de1r Arbeiter, der am mei­
sten darunter ·leiden müßte. Und so verei111igt man 
DUJmme und Verbrecher, Deklassierte und ein paa.r 
hemmungslose Fanatiker im lügenbesudelten Zei­
chen des Hakenkreuzes in jenen nationalsozialistiL 
sehen und deutschvölkischen Vereinen, die als 
Aushängeschild mit sozialer Gesinnung paracU,eren, 
und offenbar aus Adelsschlössern. Industriellen­
kassen, ja, wie man mLmkelt, sogar aus clem Aus­
land finanz.iert werden. 

Wir empfinden kei·nen Haß gegen die armen 
Verführten. Wie wiiderwärtig aber si111d ihre Ver­
fiihrer! WiT denken gar nicht an clen gerichts­
notorischen Erpre ser ßraßler. di'ese Hauptzierde 
der l~cdaktion des "VölkLschen Beobachters" und 
der antisemitischen Münohener Studentenschaft, 
nicht an die Erzbergermörder Schulz und! Tillessen, 
dLe bekanntlich dem Schutz- und Trutzbund an­
gehören. nkht an den Wettkonzemschileber Köhn, 
der ein wertvolles Mitglied der anti!s.emiti:schen 
Bewegung ist. Aber es muß doch erlaubt sein, 
auf die moralische DisqualifikaUon von großen 
Führern und SchutzheiligJen der Bewegung, wie 
Hauston Stuart Chamberlain, Hitler-München und 
Kunze-Berlin hinzuweisen, di,e sich gerade in letz­
ter Zeit arg kompromi!ttiert haben und cleren tei1-
weise •recht üblen Verfehlungen wir in einem be­
sonderen Aufsatze beleu.chtoo wollen. 

Was ist das für .eine Bewegung, die eilnen Hitller, 
einen Kunze an ihrer Spitze, di·e Verbrecher i!n 
ihren Reihen duldet! OcLer ist eben diese Be­
wegung nu1r dadurch möglich, daß hi,er Verbrecher 
politische ParteL spielen, daß man alles, was nichts 
zu verli'eren hat. aber ber Umstuuz und Plüncle­
rung zu gewinnen hofft, zu fnischer Tat, zu Ge­
walt und Vernichtung zusammenfaßte ? Soll h~er 
von Verbrechern ein aussithtsreiches Ding größten 
Stlils gedreht werden. und ist di,e Betr·eibung der 
Judenhetze, ist selbst der Kampf gegen die Re­
Ptllblik. ihre Richtung und ihre EinriJChtungen nur 
ein Vorwand für einen Bund katilinari1scher Exi­
stenzen bestechlicher Deklassilerten und gesin ­
nungsloser Spitzbuben, um in dem erstrebt.zn 
DuTicheinancler si,ch zu berekhern und - wenn 
auch nur fü'f kurze Zeit - an diJe Macht z u kom­
men? Denkt man1 wen iger an jüdische Schuld a ls 
an eigene Schulden? Geht es weni l!;er um die 
jüdische Rasse als um die jüdische Kasse? Man 

Bode ff. Herrenschneiderei 
Reiche Stoff-Auswahl 
Ermäßigte Preise 

I. Braun & Cle., München 
leuhau•er•tr. 1511, gegan­
Dhr der altan Akademie 

Sport 

sollte es fast glauben. wenn man liest. daS der 
bekannte Antisentitenführe:r Vert sich bereit er­
klärte, gegen ÜberweiiSung von 10 000 Mk. ei111 
Buch - gegen den Judenhaß zu v·erfassen! -

Weite Kreilse des anstäindigen Bürgertums ha­
ben sith von diesen gewerbsmäßi~en Antisemiten 
betören UJilld ills Schlepptau nehmen lassen. Man 
hat mit Schaudern in seiiTlem Leibblatt, ja sogar 
in evangelischen Sonntagsblättie'fn von den "Wei­
sen von Zion" gelesen. die laut ihren, Gottlob 
aufgedeckten Protokollen di1e Unterwerfung der 
Welt unter jüdi,sche Herrschaft erstreben. und zu 
diesem Zweck den Weltkrieg angezettelt und bis 
zur Niederwerfung Deutschlands durchy;eführt 
haben. Daß die .,Times" , die ·seilnerzeit gutgläubig 
dilese "Protoko!lle" veröffentlichten. inzwischen 
die grobe Fälschung erkannten und feststellten, 
daß sie eine nur wenig veränderte Abschrift eines 
Pamphlets auf Napol,eon lll. 1st. w i1rd verschwi:e­
y;en. Wird verschwiegen auch von der ernsthaft 
politischen deutschnatitonalen Presse, die sich 
nicht scheut, aus jenem Sumpf von Verbrecher­
tum und Lüg·e Argumente zu fis·chen ! 

Wilr möchten immer wieder feststellen. d,aß sich 
das "Jüdische Echo" mj,t deutscher Politik nicht 
zu befa.ssoo wünscht und ledigHch jüdischen lnte'f­
essen dient. W ir müssen nun immer wieder sehen, 
daß es überall im deutschen Volke, von den 
Deutschnationalen bis zu den Kommunisten, Men­
schen gibt. due urteilslos ocler g~emein genug sind, 
die .,Hochziele" "völkischer" Verbrecher verwirk­
lichen zu helf•en. Es gibt freLlich sehr Viele -
auch auf der Rechten - diie das Töri,chte, Ge­
fä,hrliche und Wiiderwä,rti:ge daran eJrkennen und 
ihre gute Sache nlicht durch Berührung mit einer 
so schLechten verdecken lass,en wollen. Und es 
gibt Verständige, die einsehen. diaß Pogrome i.n 
einem Lande ohne Ghetto nicht bei den Juden 
Halt machen, sondern auch i:rg·endwie mißliebige 
Nichtjuden gefährden und! schließlich zum Bürger­
krieg führen müßten. 

Wi1r frei:li<oh vermögen nu1r zu beobachten. zu 
erk,ennen und zu wa·rnen; whr sind zu schwach, 
um d1e Verhältnisse zu ändern und wohl auch 
niocht befugt d,azu. Das deutsche Volk muß mit 
seinen Krankhei ten seihst fer tig werden. Es wkd 
sich nicht zm Judenliebe zwingen können; aber 
es vermag dem Judenhaß seine gefähr lichsten und 
widlerlichsten Auswüchse zu nehmen. 

Wir aber gehen an un,sere jüd~~sche Arbeilt in 
dem Glauben. dlaß iiidi,sche Leistung nicht nur 
uns, sondern der Menschhei,t zugute kommt, und 
daß di.e Nation eines Moses, eines David und 
Jeremias. daß das Volk Jehuda Halevis Spinozas, 
Trueodor Herzls und Einsteins di1e Pflicht hat, zum 
Heil der W.elt seine Existenz allen Anfeindungen 
zum Trotz zu si,chern, um sich seiner Zukunft und 
neuem Schaffen zu erhalten. Kar 1 G I a s er. 

1\ntisemitenspiegel. 
Das Symbol. 

Indien ~st d'as Land der Geheimbünde. Wer 
Gelegenheit hat. indische Zeitungen aus den Jah ­
ren 1840- 1860 zu dUlfchblättern, wird darin üm­
mer wieder Mitteilu·ngen üb.er das unheimli:chc 
TTeiben verborgener Mordorganitsationen finden, 
deren reUgiösem Fanati1smus und unbändigem 
Fremdenh::~ß zahll ose Verbrechen zur Last fielen. 
Die Mutglieder der bekanntesten dieser Vereini­
gungen, die Thugs, pflegten ihre Opfer zu erdros­
seln, während nacn ihrer Unterdrückung ihre 
NachfolgeT, die Dacoits, meh r dem Giftmord zu-
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neigten. Angehörige ililes.er Bünde war<en ledig­
li"ch Hindus, also Arier; Juden dürften sich nicht 
d:uunter befunden haben. 

Zu den Symbolen der Mördergesel'lschaften ge­
hörte bekanntlich das Hakenk>reuz. Sollten diie 
heute in Deutschland in ähnlichen Bünden ver­
einigten Jünger dieses Mordzeichens durch seine 
Wahl haben andeuten wollen. daß sie die e.hre'll­
volle Tradition der Thugs fortzusetzen berei1t 
seien? 

Ku-Kiux-Klan. 
Eine fast ebenso liiehenswürdige Organilsation 

wie die der Thugs bestand nach dem Bürgerkrieg 
in dien Südstaaten Nordamerilkas. Es war der Ge­
heimbund Ku-Klux-Klan. d•er seinen merkwürdigen 
Namen von dem typischen Geräusch des Span­
nens und Zusch111appens eines Gewehrschlosses 
herle1tete. Ku-Klux-Klan betrieb den politischen 
Terr-ror im Großen; sein liaß traf vor allem di.e 
eben befreitten Nege.r, die man durch Mord, Lynch­
justiz. Folter und Prügel vor der Ausübung ihrer 
Bürgerr-echte abzwschrocken suchte; er traf 
schließlL<:h jeden, der für die armen Verfolgten 
oinzutr.eten wagte oder sonst po'litilsch mißliebi·g 
war. Vor den Schüssen der von Ku-Klux-Klan 
gesandten MördeT gab es keiJ1e Si'cherheit; sie 
trafen den Gegner in der Kirche, in seinem Ar­
b.eitszLmmer oder auf der Tribüne des Parlamen­
tes. Erst das Aufgebot von Bundesmillitär konnte, 
w1e rue .. Frankfurter Zeitung" erzählt, dem Un­
wesen ein Ende machen. 

Unsere HebLiehe Zeit hat den Ku-Klux-Klan zu 
neuem Leben erweckt. Aber er hat sein Pro­
gramm erweitert. Er bekämpft heute Katho­
liken, Juden, Neger tmd Einwanderer (Jiles Deut­
sche). Ob er Morde begeht wie sein Namens­
patron ist bisher ni·cht bekannt gewo1rden. Aber 
den Terror hat er gut heraus: es genügt z. B. die 
Benutzung der deutschien Sprache, um der Fehme 
des Bun·dles zu verfallen und "geteert und _ge­
federt" zu werden. eine angenehme Prozedur, 
deren wir uns aus Indianerbüchern und Sen­
sat~onsfilms erinnern .... . 

HieT also gehören die Deutschen mit zu den 
Vogelfreien. Si.e werden von Leuten verfolgt, 
due ·ihrer ganzen Richtung nach di1e vol le Sym­
pathi.e unsereT Deutschvölkischen genießen müß­
ten und in München gewiß der Nationalsozialisti­
schen Arbeiterpartei angehören würd~n. 

Mordzentrale. 
Der Erzbergermord hat zu polizeiilichen Nach­

forschungen geführt, die nach Mitteilung~en dies 
Reüchskanzlers und des badischen Staatspräsi­
denten das Bes.tehen geheimer Organisationen in 
München erwiesen hiaben. Die Mörder Erz­
bergers g·ehörten ihnen an. und es ils,t zu ver­
muten, daß di·e Mörder des Abgeordneten Gareis. 
daß die Burschen, ·die den Abgeordneten Saenger 
verprügelten, Dr. Magnus Hirschfeldi mißhandel­
ten, Rabbiner Baerwald ang>riffen, Synagogen 
und Häuser mit Hakenkreuzen und anderen Un­
flätigkeiten beschmier<en und vor allen Dingen 
die Wänd1e verschwiegener Orte mit ihren Pa­
pierchen verunstalten. ihnen nicht fern stehlen. 
Es scheint erwiesen zu s.ein, daß zwischen ihnen 
und dem deutschvölkischen Schutz- und Trutz­
bund und seinen Ableg;ern zumeist Personal­
union besteht. 

Wenn Herr Hitler, der "Nationalsozialist", die 
Mitglledcrr seiner "Stoßtrupps" zu geheime:r Ver­
samrnlun'l{ einlädt, so fordert er sie auf, neben 
dem· Ausweils ihire Kn. (lies Gummiknüppel) mit-

zubringen. - Wenn irgendwo ein mißliebiger Po­
litiker ermordet wird, so richtet sich der Ver­
dacht ganz sicher gegen gewisse Mlinchener 
Kreise, und. wie es scheint, nicht mit Unrecht. 

Selbst zu der Zeit, da Herr Polizeipräsident 
Pöhner über ihne Sicherheit wachte, konnte man 
es den Juden dahier nicht verübeln, wenn sie 
sich solchen Gegnern gegenüber etwas beun­
ruhigt fühlten. Sie sind schließlich eine kleine 
Minderheit dler Bevölkerung. 

De1r einsame Europäer in den Dschungeln d<er 
Thugs, der für Menschenrechte kämpfende P oli­
tiker in d:en Jagdgefilden des Ku-Klux-Klan wird 
hier und da auch eini1ge Besorgnis verspürt 
haben. - Und wir Juden haben schließlich den 
Probepogrom in Memmingen schon hinter uns. 

Der geistige Führer. 
Der Edelgermane Iiouston Stuart Chamberr-lain 

ist mit seinen .,Grundlagen des XIX. Jahr­
hunderts" der Begründer des pseudowissenschaft­
lichen Antisem:i:tismus geworden. Während des 
Kri·egcs hat di1eser geborene Engländer und 
Wahldeutsche in Wort und Schrift sein altes 
Vaterland schlimmer geschmäht als irgendwel!" 
sonst. In hei·ligem Zorn hat er sich von England 
ganz losgesagt, sich in Deutschland naturalisie­
ren und seine edle Brust für so viel Gesinnungs­
tüchtigkei,t mi~ d,em eisernem Kreuz (am Heimat­
band) schmücken lassen. 

Aber liouston Stuart bezog eine Rente von 
einem englischen Onkel, dile nun natürlich in 
Fortfall kam. Solange er auf einen Sieg Deutsch­
lands rechnete. durfte er hoffen, daß der Frie­
densvertrag ihm zum Weiterbezug der schönen 
Summe verhelfen würde. Nach der Niederlage 
mußte er ei'll'seh,en. daß er auf das falsche Pferd 
g.esetzt habe und daß sein Geld hin sei. Da be-

. gann er plötzlich Anhänglichkeilt an .England (und 
di.e englischen Pfunde) zu spüren und er beauf .. 
tragte seinen Anwalt, seine NQturalisation anzu­
fechten und seine Wilcderaufnahme in den eng­
lischen Staatsverband zu erreichen. Soviel 
schönes Geld und eine so gute Valuta waren 
schon einen neuen Verrat wert! Ab er er hatte 
kein Glück und muß nun in Bayreuth sitzen 
bleiben mit seinem d.eutschen Bürgerrecht und 
ohne englische Rente. 

Die politiSchen Vork.ämpier. 
Der Oberführer in Berlin ist Iierr Kunze, ge­

nannt Knüppelkunze. Seine Spezialität während 
und nach dem Kriege war der Kampf gegen die 
jüdische Drückebergerei. In Drückeberg;erei soll 
Iier-r Kunze, wi•e das "Berliner Tag.eblatt" berich­
tet, sämtlic he Spezialkenntniss.e besitzen. Seine 
Kriegsbetätigun,g; als Dolmetscher und nationali­
stischer Agitator in Gardelegen gab ihm genug 
Gelegenhei,t. Und es ist nicht zu verwundern, 
daß Herr Kunze seinen Gram über die Gefahren 
und das Elend der anderen und di1e Not des 
Vaterlandes durch üppige Sektgelage und Kon­
sum reichlich gehamsterter Lebensmittel zu mil­
dern sucht. 

Herr Kunze hat zwa.r das B. T. dileser Behaup­
tungen wegen v or längerer Zeit verklagt, aber 
das Blatt e rklärt, erdrückendes Mauerial zu be­
sitzen und der Kläger, der eigentlich alles daran 
setzen müßte, seiner politischen Arbeit so hinder­
liche Beschuldigungen zu widerlegen. läßt den 
Prozeß von Termin zu Termil1 vertagen. 

Der steckbrieflich verfolgte ehemalig<e Kapitän 
Ehrhardt i,st eilller der militärischen Mata<furen 
des Judenhasses. Unter der Hakenkreuzflagge 
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marschierte er seinerzeit in Berli!n ein. Die 
Mörder Erzbergers. di·e wegen Geheimbündelei 
Verhafteten. gehörten seiner nächsten Umgebung 
an. Auch er kämpft heftig gegen jüdische Un~ 
moral im Zeichen seines bekannten Ausspruches: 
von 7-8 breche ich alle Eide, di!e ich von 6-7 
1;eschworen habe. 

Herrn liitler, den großen Münchener. der zu 
seinen Schwätzerversammlungen Juden ni.cht zu­
läß t. damilt seine Lügen n icht widerlegt werden 
können. beschuldiS?:en seine Nürnberger Ge·sin­
nungsgenossen aus der deutschvölkischen Partei 
der UnWahrhaftigkeit und erklären. daß er sich 
.,infolge seiner Eig.enart früher oder später selbst 
erledilgen" müßte. Was fü r Unsauberkeiten müs­
sen da vorgekommen sein, wenn man im antise­
mitischen Lager gegen einen prominenten Ge­
sinnungsgenossen derart vorgeht! 

Die gerichtsnotorischen Erpressungsversuche 
des antisemitischen Studentenführers und eifrigen 
MLtarbeiters am Deutschvölkischen Beobachter, 
ßraßler. dem auf so übles Vorgehen hin sein 
Blatt nur empfahl, sich vorläuftg zurückzuhalten, 
dürften noch in aller Erinnerung sein. - Nicht 
ganz so übel betrieb es der antilsemitis.che Agi~ 
tator Veit in Ostpreußen, der, wie Herr Prediger 
Mannheüm in Königsberg berLchtet, gegen Vor­
schuß von Mark 10 000.- ein Buch gege11 den 
Judenhaß zu schreiben berei1t war. 

Auch der fi·nanzgröße d'er Deutschvölkischen, 
der treuen Stütze der deutschvölkischen Bank, 
des lierrn Wettkonzernschiebers Köhn. sei· an 
dieser Stelle gedacht. Er kann freilkh kein so 
arger Antisemit gewesen sein. denn er nahm von 
groß und klein, von Jud und Christ und betrog 
alle. Er tat es wie sein Fachgenosse Klante 
offenbar zur Förderung des sozialen Programms 
seiner Partei. Immerhin sind Klante und Köhn, 
so wenig harmlos ihre Transaktionen auch ge­
wesen sein mögen, ganz harmlose Gesellen 
gegenüber dem ehemalil?:en Privatdozenten Rm;e 
aus Heidelberg, der durchaus mit den deutsch­
völkischen Erzbergermördern Schulz und Til­
lessen zusammengenannt zu werden verdient. 
Wir in Süddeutsch1land kennen J~uge a ls führen­
den antisemHischen Agita tor: wir w1ssen auch 
noch ganz gut. wie sehr er auf seine ei,~?;ene 
Sicherheit bedacht war. wie fe ig; e r verduftete, 
wenn er einmal eine geg;nerische Mehrh eit in 
einer seilner Versammlungen zu spüren glaubte. 
Jetzt wird Ruge, der zuletzt in Oberschlesien 
.,tätug" war und augenblicklich flüchtig 1st, von 
der Breslauer Staatsanwaltschaft steckbrieflich 
wegen Geheimbündelei. unerlaubten Waffen­
besitzes, Urkundenfälschung und versuchten 
Mordes verfol!?;t. 

Nun noch eLn paa r Worte über Herrn Vey, dem 
Antisemitenhäuptling zu Nürnberg, dem Heraus­
geber dies Hetzblattes .,Deutscher Sozialist". das 
dem "Völkischen Beobachter" nur wenig nach­
steht. Herr Vey pflegte s~ch von seiner schwe­
ren politischen Arbei't auf kleinen Ruderpartien 
zu erholen, zu denen er hübsche minderjährige 
Mädc hen einzuladen pflegte. Man hat ihm ein so 
harmloses v~e rgnüg.en ni·cht verg-önnt. M.an mun­
kelte allerlei, das Gericht griff ein und veru rteilte 
den stolzen Vorkämpfer deutscher Reinh eit zu 
sechs Monaten Gefängnis wegen Sittlkhkeits­
verbrechens . 

Wileviel besser kam da sein Kollege und Ge­
sinnungsfreundi Eck vom "Mi.esbacher Anzeiger" 
fo rt, der nur 6 Wochen Gefängni:s wegen Be­
leidigung des früheren Minist·ers Auer erhielt. 
Es war ein seltener Fall: bei ähruic'hen Prozessen 
stellte es sich zumeist heraus, daß wenigstens 
die eine oder die andere der Behauptung·en der 
Wahrheit entsprach. liier war jedoch alles, aber 
auch alles erlogen! Wie das im "Mi:esbacher" 
so üblich ist. 

Wie schön wär:e es doch, wenn lie rr Vey seine 
halbjährige Muße Zllir AbfassUII1g einer grund­
legenden StUidüe über jüdische Unsittnchkeit, Herr 
Eck seine sechswöchentliche zu einer solchen 
über die Vergilftung der öffentlichen Meinung 
dmch die Juden benützen würde. 

Apotheose. 
ELne hübsche Liste, die wi,r dem p. t. Publico 

zur gefälligen Kenntnisnahme und Verbreitung 
vorlegen können! Es wäre lei.cht. sie zu ver­
längern. und w ir we:rden uns bemüh,en, Ulnser 
Verbrecheralbum s tets auf der Höhe der Aktua­
lLtät zu erhalten. 

Wir sind überzeugt. daß sokhe Führer die 
Antisemiten zum Sieg- führen müssen im Zeichen 
des Hakenkreuzes und unter ihrer bewährten 
Devise: 

Für Säuberung des öffentlichen und privaten 
Lebens von ilidischer Unmoral! 

Ein antisemitis cher Schriftleiter. 
In Danzi>g erschi en seit em1ger Zeit eine 

deutscllJVölkische Zeitschrift, die "Ostwacht", in 
dem sattsam bekannten Stil. Ihr Schriftleiter, 
Herr Luedecke, ließ keine Gelegenheit vorüber­
gehen, ohne die Juden zu heschimpfen und sie 
des Verrates, der Gesinn ungslumperei, schmutzi­
ger Gewinnsucht und ähnleeher Tugenden zu 
zeihen. 

Jetzt stellt es sich heraus. daß Luedecke. der 
tn rechtsstehenden Kreisen weitreichende Ver-
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bindungen h.atte, nichts war als ein Sption und 
EntentespitzeL Während des Krieg·es hatte er 
SLch in zweieinhalbjähriger TätigkeLt als eng­
lischer Agent ,ue volle Zufriedenheit seiner Auf­
traggeber erworben. Jetzt leitet er - neben den­
,_Ostwacht" - eine weitverzweigte Organisation 
zur Bespitzelung rechtsstehender PoHtiker; eine 
Anzahl Dokumente. die ihm als Mitglied des 
Deutschvölkischen Schutz- und Trutzbundes und 
der Deutschinationalen Partei natürlich zahlreich 
zur Verfügung standen, befinden sich nach seinem 
eigenen Geständnis berei,ts - in Paris. 

Herr Luedecke äußerte si:ch in cliesen Anklagen 
des bekannten Leiters des Danziger Heimat­
dienstes. Dr. Wagner. folgendermaßen: 

"me "Ostwacht" wa.r ein Narrenseil!. Solch 
rohes Geplärr, wie ich es in der "Ostwacht" ab­
drucken lbeß, konnte nur dem weni~< wählerischen 
Geschmack der Alldeutschen wohltun. Und es 
tat ihnen wohl . . . Als ich das .. . Gedkht zur 
Verherrlichung der Ermordung Erzbergcrs vom 
Stapel ließ, glaubte ich dite Saite überspannt zu 
haben; aber nein ... ich erhielt nicht weniger als 32 
Glückwünsche und Lobesschreiben aus den Krei-sen 
Danzigs und auch• des gesamten Deutschen Reichs." 

Wir bringen weiter unten einen hübschen 
"Dialog in der Redaktion eines anti-scmischen 
Blattes". Die Sache wird hier von der Wirk­
litchkeit übertroffen. Haben wir so sehr unrecht 
von einem Bund von Verb-rechern zu sprechen, 
der auf ll'ns losgelassen ist? Und haben wir kein 
Recht. auf die mit fingern zu weisen. dite sich 
solcher Verbrecher zu ihren Zwecken beditenen? 

Das Duftigste 
aus dem "Miesbacher Ilnzeiger" 

So überschreibt der "Miesbacher Anzeiger" 
selbst eine Broschüre, die na·Ch seinem Verbot er­
schienen ist. um seinen Lesern die lügenlose, di·e 
schreckliche Zeit doch ein wenitg zu erlek:htern. 
Jnzw.ischen ist ja das liebe Blatt unter Vorzensur 
gestellt worden, sodaß die Ankündigung. es werde 
ab 1. Oktober 1921 wieder in "alter fri.sche" er­
scheinen, vorläufig wohl nicht in Erfüllung gehen 
dürfte. 

Wer die Judenhetzer sind, haben wir oben ge­
schildert. Daß stie den 1hrer Eigenart gernäßen 
Kaschemmenton tr.effJi.crh beherrschen, mag der 
"Miesbacher'' selbst erweLsen. 

Die angeführten Zitate sind verschiedenen, 
etwa innerhalb des letzten halben Jahres veröffent­
lichten Aufsätzen entnommen. 

So enthält ein "Funkspruch an alLe Sau- und 
RegLerungsjuden an der Panke, Dahme, Biese, 
Dosse, an der liav.el und an der dreckilgen Spree" 
u. a. folg.ende Kraftstellen: 

" ... Ihr könnt bei uns Schwätzer und schlechte 
Kerle aufhetzen·; wir haben Gesindel und Lumpen­
hunde inn Land. ·denen Eure Paragraphen recht 
nett anstehen werden, aber unser Gesamtvolk 
verachtet Euch undi Eure Gesetze . .. 

Es soll nur so eiln galilzischer Prikes-Jud kom­
men und uns entwaffnen wollen - den schlagen 
wilr, daß er in kein en Sarg mehr hineinpaßt." 

Der Aufsatz "Unter dier Schabbesflagge" läßt 
sich folgendermaßen an: 

"Der Dess-. der Uss-, der Wa:rsch-, der Pis­
sauer halten clie Wacht vor der schwarz-gelb­
roten Fahne, dLe iih1nen voran flattert in der Börs, 
im Gewühl der Schieber-Schlachten. "Die Schabbes­
Flagge schwarz-gelb-rot ... " 

Ihr haben süe Tr.eie geschwonen, Lm Sinken und 
Stei-gen der Preise, beim Kettenhandel. in furcht-

baren Krilegsgesellschaftskämpfen, beim Zischen 
und Krachen der mvidenden. Die Devise kann 
sinkelli. aber die schwarz-rot-gelbe Schabbes­
Flagge sinkt nicht. 

"Ran an den Profit!" ruft der Uss- und der 
Pilssauer. - "Durcht!" -ruft der Teiteles und dringt 
über die Grenze vor mit verschobenen Waggonen. 

Brgreifend tönt dier Gesang aus der Frankfurter 
Zell: .,Mer sennen treu bis in .dien Tod - der 
Schabbes-fahne schwarz-gelb-rot." 

Der bekannte Theaterkritiker Sie!ctried Jakob­
sohn wird folgendermaßen geschildert: 

"Siedried Jak·obsohn ist der Sprößlilng eines 
galizischen Kleiderladens in der Jakobstraße und 
ist wegen seines Diebstahls von geistigem Eigen­
tum iin den Kreisen der Berliner Weh-Jud1en be-­
kannt geworden. Bei Kriegsausbruch wußte er 
sLch dur·e<h Bettnässen vom Militärdienste zu be­
freien. wurde aber brotlos, da di,e übritgen Theater­
reporter nichts lieferten, was er hätte abschreiben 
köllJllen. Der bruchleidende junge Mann begrüßte, 
wie alle Mitglieder seiner Familile. die Morgenröte 
der Revolution, ohne sich jedoch gefährlichen 
Unternehmungen auszusetzen. Er folgte dem Bei­
spüele der Übritgen vom Stamme Jakob und Judas 
und feuerte nur von hinten die Zuhälter-Kompa­
gnien Berlins zur Tätigkeit an. Auf diese Weise 
gelang es i.hm. wie ja auch der Levi, Levin , Toller. 
Cohn und Schweinehund seine Existenz zu erhal­
ten. Von ihr macht er zur Zeit reichli·chen Ge­
brauch. ist aber bereit, s~e für den Fall des Schie­
ßens, liauens und Stechens in den Kanalröhren 
Berlins unterzubringen." 

Und der feige Überfall auf den bekannten 
Sexualpsychologen Dr. Magnus liirschfeld wird 
fotg.endermaßen gebilligt: 

"Die Erfahrungen, di·e seiner Zei,t der Doktor 
Magnus Spinatfeld in München gesammelt und 
nur langsam ausg-eheilt hat, erregten in Jakobsohn 
jene Zweifel an der daitschen Gesinnun.g des 
baycrischen Volkes. denen er jetzt Ausdruck ver­
leilht. Ein paa r Maulschellen würden ih11 sicher­
lich wieder zur Ruhe und zwn Bettnässen brin­
gen, ohne daß es langer diplomatischer Verhand­
lungen dazu bedürfte . .. . " 

" ... Wir planen , in Schwahing Nacktbälle zu 
arrangi.eren. zu denen wir d ~e Misdmoche von 
Berlin-Weh einladlen werden. Es ist ziemlich 
sicher anzunehmen. daß der Si~dried daz u er­
scheinen wilfd und dann kurieren wir ihn, wie 
seinerzeit den Magnus Spinatfeld." 

Daß ein solches Blatt die furchbaren Pogrome 
in Rußland, Polen. Ungarn und der Ukraine freu­
dig begrüßt und sie in Bayern nachger.llmt zu 
sehen wünscht. mögen folgende Zeil en zei!I:Cll, die 
im Verlauf einer widerlich,en und bewußt unge­
rechten Schilderung jüdischen Lebens im Osten 
auftreten: 

"Der letzte Mann in der Kompagnie verstand, 
daß die Russen di1e einzigen waren, dile es ver­
standen, mit diesem Gesindel umzugehen. Hier 
hilft kein Zureden, hler hilft bloß die Knute." 

Zum Schluß noch .eine Würdigung der Else­
Lasker-Schiiler. Nachdem ein gefälschter oder 
nichtgefälschter Brief der Dichterirr teilweise ab­
gedruckt wurde. fährt der Miesbachter Zeilen­
schinder fort: 

"Die erste Dichteril!l Deutschlands scheint zu 
besitzen nilchts von der Sprache Deutsch. Wir 
h:aben •es abgedruckt wörtlich, um es zu zeigen 
deutlich, daß mauscheln so die Klad'erjüdi'nnen. die 
was kommen auf eine Postkart·e hin sofort. 
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Wir dTUcken es ab, damit der wi.rkliche Deut­
sche si·eht. wie di•e Saubande sogar mit seiner 
Sprache Schindluder treibt 

Vor Jahrzehnten schon ist durch den galizischen 
Nachschub die Presse zur gefä•hdi.chsten Sprach­
verderberin g;eworden und unzählig<e Fehler, Sinn­
widrigkeiten, Iiäßlichkeiten, sind durch das Pnesse­
p;esindel in unsere Muttersprache eingeschmuggelt 
word.en. Seit zehn und. mehr .l ahren benützt die 
Bande ihre Zeitungsmacht um den ganzen Bau 
der deutschen Sprache zu zerstören uni~! an ih,re 
Stelle das iiddische Gauner- und Verbrecher­
k:ludcrwelsch zu setzen. 

Nach der Revolution stürzten sich die Zigeuner 
mit ihren Schlampen über unsere ehrwü rdige 
Muttersprache her, rissen sie in Fetzen und diese 
"größte Dilchterin Deutschlands" zum Bei·spiel 
macht es sidlu zur Aufgabe, a ls Oberschl:l\\ inerin 
Satzste!lung und Wortstellung zu verlauscn." 

Genügen die paar Beispiele, die natürlich leicht 
verhundertfacht werden könnten? - In we:cher 
llunds~emeinen Art Reichsregie-rung, Preußen, 
Berlin beh andelt werden, mag man si.ch nach 
obigem vorstellen. Wir haben an diesem Ort 
keinen Grund, uns damit zu befassen. Deutlich 
wird nur, daß die Judenhetze im wesentlichen 
Mittel zum Zweck - der politischen Umwälzung 
oder ihrer Ausnützu11g im Sinne gemeinen Ver­
brechens bleibe dahingestellt - ist und sein soll. 

Sogar bei den Deutschnationalen, wo man bis­
her den Profit. den einem der "Miesbacher" zu­
schanzte. gern eingesteckt hat, beginnt man sich 
heut des üblen Bundesgenossen zu schämen. Und 
wenn ein bekannter rech tsstehender Politiker neu­
lich in einer großen Reüe behauptete. niemand 
wisse. wer eigentlich den "Miesb<:cher Anzeiger" 
finanziere, so hätte er, ehrlicher, auch sagen 
können: Niemand weiß, welche Geheimorgani,sn­
tion, welche lichtscheuen Hintermänner sich die 
<Lrmen Schlucker gekauft hat, die heut Redaktion 
dieses Schandblattes s pielen und ihren Namen in 
ithm an den Pranger stellen müssen. 

"Die Weisen von Zion". 
Dialog in der Rerl::tkti<on eines antiscmiti'schen 

Blattes. 

Chefredakteur: Was haben Sie denn'? Sie seilen 
ja ganz zerstört au.s! 

Der neue Mit<:rbeiter (stammelnd): Ich bin noch 
ganz fassungslos! ... Es ist entsetzlich! Wir sind 
verloren . .. Man wird uns auslachen, verhöhnen . .. 
Ein furchtbares Unglück ... Das Blatt ist verloren. 
"Dilc Weisen von Zion" sind als eine Fäischum; 
entlarvt! Man wird uns nur noch dk "Narren 
von Zion" schimpfen! 

Cl1elredakteur (kühl): So? Entlarvt! Ist das 
also den Juden gelungen? 

Der neue Mitarbeiter (starrt seinen Chef an): 
Und das läßt Sk so ... so ruhig? Die furchtbarste 
Waffe, mit der wir dsa Judentum bekämpften, ist 
uns aus der Hand geschlagen worden. Die ganze 
antisemitische Presse - und wir voran - haben 
seit Jahr und Tag durch die Enthü!lun~gen der 
"Weisen von ZikJn" die Gefährlichkeit der Juden 
für rlen Staat, für d!ie christJi.ch·e Gesellschaft 
nnohgewicsen! Wir sind mit Begeisterung für die 
Echtheit und Wahrheit dieses Buches eingetreten 
und nun stellt es sich heraus, daß es das erlogene, 
schamlos-freche Machwerk eines Betrügers tst ­
und das läßt Sie so ganz kühl? 

Chefredakteur (lächelnd): Lieber Freund ... was 
die .Juden sagen, behaupten, meil!letwegen was die 
Juden beweiis:en ... was in j:rf!;endeinem Judenblatt 
stelht. das ist doch ganz gleichgültig. Das braucht 
uns doch nicht aufzuregen. Das schadet uns doch 
ni·cht. 

Der neue Mitarbeiter (verblüfft): So? Wirklich? 
Das s::hadet uns gar nichts? Aber (greift sich an 
den KQIJJf) ich habe in meintem ersten Schrecken 
vergessen, zu bemerken, daß 11k:ht ein "Juden­
blatt", sandem die "Tilmes" es ist. d·ie nachweist, 
c1ie Protokolle, die in den "Weisen von Zion" als 
d1e authentischen Protokolle eines in unseren Ta­
gen in Basel abgehaltenen Zion istenkongresses 
veröff<entlicht wnrden. seien ein P lagiat aus einem 
iJm J ah re 1864 erschienenen Pamphlet des Publi­
zisten Maurice Joly! Das Buch ist unter dem Titel 
"Gespräch in der Hölle zwischen Machiavcll und 
Montesquieu oder die Politik Machiavells trn 
19. Jahrhundert, von einem Zei1tgcnossen" er­
schienen. Es ist furchtbar ... diese Blamage! 

Chefredakteur (nachdenklich): So• ... so ... die 
.,Tilmes"! Schade, schade! Und wir haben unse­
ren Lesern immer die antisemitischen Neigungen 
des Blattes gerühmt. 

DeT neue Mitarbeiter: Aber um Hi<mmelswll1en, 
was werden wir gegenübe-r der Enthüllung der 
"Ti.mcs" tun? 

Chefredakteur (nach einem Moment der Über­
legung): Hm.. . Wir können vielleicht einen 
schneidigen Ar tikel schreiben, in welchem w;r ge­
rade durch den Artikel der "Times" den Beweis 
erbrinr;en, wie herrlich wahr die in den "Weisen 
von Zion" aufgestellte Behauptung ilst, daß das 
Judentum seine ungeheuren Geldmittel dazu ver­
\Vendet, seilne Welthe-rrschaft durch Gewinnung 
lU1d ßeeinflußung: der großen Pr·es~e vorzubeTeiten 
uncl zu begründen. In erster Reihe· - das hat 
juda erl<annt und in seinen g.eheimen Sitz ungen 
auch bebnnt - haben die felnde des Christen­
tums daran gearbeitet, daß die Presse in die Hand 
der Juden gelangt und daß Juda auf diesem Wege 
zu immer neuen großen Erfolgen gelangt. Das er­
sieht man - lei<l.er - auch an der "Times", die 
sioht, zweif,ellos sich vor dem jüdischen J'v\ammon 
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beugend. nun dazu hergibt, das von der ganzen 
antisemitischen Press-e kritisch auf seinen urler­
schütterJi.chen Wahrheitswert geprüfte und be­
glaubigte Buch "Die Weisen von Zion" als ein -
Plag.iat zu bezeichnen. In unserem A:rtiJ\;el könnt.e 
dann des weiteren ausgeführt werden, daß d.ie 
"Times" siK:h die Sache gar zu leicht gemacht 
habe und duroh ihren plumpen Versuch. die Juden 
aus einer für sie bedrohlichen Lage zu retten, 
ihnen eigentlich nur mehr schadet. Wer hat -
fragen wirr - das angeblich im Britischen Museum 
befindliche einzige und letzte Exemplar des .Joly­
s.chen Buches gesehen? Aber nehmen wür an, es 
befinde siah dort ein solches Buch, ja, geben wilr 
auch zu, daß auf seiner Titelseite als das Datum 
seines Erscheinens das Jahr 1864 zu lesen ist. 
Was beweist das? Wer Judas satanische Kniffe, 
wer Judas unerschöpfii,che Arglist kennt, deren 
FaListri'ckcn das harmlos•e christliiChe Gemüt so 
leicht zum Opfer fällt, der wiTd J.eicht erraten, 
daß di·e Juden durch einen ihrer beliebten .,Drehs" 
einer eventuellen Enthüllung vorbeugen wollten. 
Die tödliche Angst. ein böser Zufall könnte ein­
mal ihre geheimen Protokolle ans Licht der Öffent­
lichkeit zi,ehen, brachte sie auf den schlauen Ein­
fall, diese einem scheinbar '-lntisemitischen Pam­
phJ.et einzuverleiben. Daß für Juda, das über so 
viele ausschließlich von den eingeweihtesten Juden 
geleitete Druckereien verfügt, di.e Anfertigung 
eines beliiebig datierten Buches e.ine Kleinigkeit ist, 
braucht wohl nicht erst gesa:gt zu werden. das 
führen w~r i1n einem Artikel aus. . . Damit wäre 
die Enthüllung der "Times" gewürdigt und -
erledigt. 

Der neue Mitarbeiter: Ja .... ja . . . , ich erinnere 
mich ... , ich habe in sokher Weise schon öfters 
in unseren Blättern jüdi,sche Behauptungen wider­
legt gefunden. Aber. . . Si.e verzeihen ... , man 
weiß auch bei un·s, daß die "Ti'mes" über sehr, 
se.hr4 große Geldmittel verfügt, w1d man wird viel­
leicht stutzig werden. wenn man hört, daß jüdi­
sche Beste·chungsg,elder ... 

Der Chefredakteur (wohlwollend): Da haben 
Sie vielleicht nicht ganz unrecht. Vielleicht läßt 
si:ch auch die "Times" nicht ohne w,ei·teres derlei, 
wenn auch natürli:ch mit großer Vorsicht ausge­
streute Anspi·e:gelungen gefallen. Hm ... da haben 
wiT ja auch noch eine zweite, ausgezeichnete, 
bisher noch immer bewährte Art, momentan 
scheinbar etwas unbequeme Zeitungsattacken ab­
zuwehren. Wir ignorieren ei'nfach den Artikel der 
"Times" und unsere wackeren Anhänger und Leser 
erfahren aus unserem Blatte mit kei.nem Worte 
davon, daß di·e .,Times" sich mit den "Weisen von 
Zion" beschäftigt hat. Wir können. um Ihnen, 
mein LiebeT, gefällig zu sein und zugl,eich unserer 
hei·H~en Sache zu nützen, noch ein weit·eres tun. 
Wir konstatieren aus Raumrücksi.chten nur in 
einer Nottz. aber jettg,edruckt, wahrheitsgetreu die 
Tatsache, daß dfue "Times" in einem Artikel auf 
die hohe Bedeutung hinweist, die in dem Kampf 
gegen das Judentum den "Weisen von Zion" zu­
erkannt werden muß. 

Der neue Mitarbeiter: Ja ... , ja . .. , die "Tim es" 
lesen unsere Leute allerdings nicht. Aber - lei'der 
- di.e Judenblätter lesen si.e noch immer. Und 
wenn sie dann finden, daß die "Neue Fr,eie Presse", 
das "Neue Wi~ener Tagblatt" usw. den Fall aus­
schiroten, vom Mortgenblatt bis zum Abendblatt 
uns mit blutigem Hohn überschütten. wenn sie ... 

Chefredakteur (lächelnd): Lieber Freund. da 
können Sie ganz ruhig sein. Die "Judenblätter" 
haben nur eine Sorge: daß man sie nicht für 

"Judenblätter" halte. Das scheuen sie wie die 
Pest... Und um diesem Verdacht zu entgehen, 
werden si·e uns nicht verhöhn.en, am wemgsten 
blutig verhöhnen; sie werdien auch von dem Ar­
tikel der "Times" aus demselben Grunde nicht 
viel Aufhebens machen. Sie werden ihn kaum 
registrieren oder. wenn sie es schon tun, in einer 
Wei,se. die keinen unserer Getreuen auch nur 
einen Augenblick erschüttern könnte. Auf unsere 
"Judenblätter" dürfen Sie sich in diesem Punkte 
verlassen. Wo wären wir, wenn die den Mut 
hätten, den Kampf gegen uns aufzw1eh1111en! 

Der neue MitarbeitCII' (verblüfft dreinschauend): 
Und... bitte... verzeihen Sie güti'gst. .. aber 
kommt es denn nicht vor. daß doch. hie und da 
einmal aus unseren Leserkreisen selbst Stimmen 
des - Zweifels. des Unglaubens an unse!'len Be­
hauptungen sich erheben? Wenn wir uns einmal 
der Lächerlichkeit preisgegeben, dann ... 

Chefredakteur (stolz): Niemals gibt es einen 
Zweifel. Man schwört auf das, was wir schreiben! 

Der neue Mitarbeiter (schüchtern): WirkHch'? 
Ich hätte gedacht ... vielleicht ... 

Chefredakteur (gereizt): Sie werden doch nicht 
m i• r unsere Leser zu kennen geben wollen. Ich 
werde lhncn, junger Mann, mit einem Beispiel die­
nen, das Sie gründlich belehren wird. Vor kur­
zem veröffentlichte das "Deutsche Volksblatt" den 
l3r.ief eines Rabbiners aus Konstantinopel, der 
seinen französischen. von der Ausweisung bedroh­
ten Rassegenossen im Jahre 1489 den Rat erteilte, 
scheinbar zum Christentum überzutreten. In dem 
Bri·efe wurde ausgeführt. daß die Ansicht der 
großen Rabbiner in dieser Frage laute: "Ihr be­
klagt euch, daß sie euer Leben bedrohen. Laßt 
eure Kinder Ärzte und Apotheker werden und ihr 
werdet das Leben eurer feinde ohne Strafe ge­
fährden können. Ihr versichert, daß si·e eure Syna­
gogen zerstören; Jaßt die Klügsten unter euch 
Priester werden. dann könnt ihr die feindliche 
Kir·che untergraben und vernichten usw. usw." Das 
"Deutsche Volksblatt" versicherte, daß Habautin 
in seinem ausgezei.chllleten Buche "Les Juifs nos 
maitres" die Echtheit di.eses Briefes aufs über­
zeu,gendste nachgewiesen habe. Nun hören Sie, 
mein Lieber: Si,e brauchen nich t darüber zu stau­
nen. daß kein einziger Leser des .,Deutschen Volks­
blatt" einen Zweifel an der Echtheit dieses Briefes 
in seinem meritorischen Inhalt äußerte. Sie muten 
eben den Juden alles zu. Aber halten Sie es -
unter uns gesagt - für begreiflich, daß kein ein­
ziger katholischer Geistlicher stutzig wurde. als 
er die Aufschrift "Geliebte Brüder in Mosel" las? 
Kein katholischer Geistlicher dürfte einen Moment 
darüber im unklaren gewesen' sein, daß es ein 
alberner Stümper war, der s.ich durch diese lä­
cherli<.!he, der christ lichen Ansprache .,Geliebte 
Brüder in Christo" nachgeahmte AufschriH als 
bewußter, betrügerischer fälscher selbst ent­
larvte. Glauben SLe aber, daß auch nur ein ein­
ziger Geistlicher das "Deutsche Volksblatt" darauf 
aufmerksam gemacht hat? Kein einziger warnte 
das Blatt vor der wei•teren VertTetun g der wirk-
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lieh albernen Fälschung. Na, jetzt sehen Sie es 
wohd ein: Gegen die Juden dürfen die antisemiti~ 
sehen Blätter ganz ohne Sorge schreiben, was sie 
wollen. Es schadet ihnen nichts. Ich mci.ne, es 
schadet den antisemutis.che111 Blättern nicht. [n 
Frankreich ma.g die Lächerlichkeit töten. Beil uns 
gedeiht man dabei ganz herrlüch. 

Der neue Mitarbeiter : Ich ... ich möchte denken, 
die Priester, die den Brief aus dem Jahre 1489 mit 
der Aufschrift "Geliebte Brüder in Mosel" unbe­
kümmert lasen. beruhi,gten ihr Gewissen damit 
daß dies doch eune alte Geschichte sei dile keiner~ 
Iei Wirkung auf die Verhältnisse der' Gegenwart 
haben kann. Si.e hielten daher eine Warnung ... 

Chefredakteur (mit s tolzem Selbstbewußtsein): 
Oho, mein Lieber! Wenn ich etwas behaupte. so 
lasse ich mich nicht so leicht widerlegen. Das 
,.Deutsche Volksblatt" fügte der Versicherung seines 
Glaubens an die Echtheit dieses Rabbinerbriefes 
buchstäblich folgende Bemerkw1g hinzu: "Wo­
rauf wollte man überhaupt seine Zweifel stützen? 
Stellt doch der Brief die jüdi.s.che Politik vortreff­
lich dar, und hält man heute Umschau. so wird 
man gewahr. daß Jsrael di,e Regeln grüncLJichst 
befolgt hat und befolgt. ,Die Weisen von Zi'on' 
sind in :!IIen Jahrhunderten aufzuspüren und heute 
ist mehr denn je ein kräftiger Arm mit einem 
derben Besen nötig, um die ganze Sippschaft hin­
auszufegen ." Aha. jetzt schwei.gen Sie? Ich wie­
derhole Ihnen, mein Lieber. und merken Sie si1ch 
<!as. wenn Sie bei uns Karriere machen wollen: 
Es ist heilige Pflicht eines Christen. wie wir ihn 
verstehen, gegen die nur von Lug und Trug leben­
den Juden, die die Weltherrschaft anstreben, mit 
a llen Mitteln zu kämpfen, die wir aus dem idealen 
Quell unserer reinen, nur der Wahrheit dienenden 
Gesinnung schöpfen . 

Der neue Mitarbeiter: Und was tun die Juden, 
was können die Juden gegen diese Art ihrer Be­
kämpfung tun? 

Chefredakteur: Gottseidank nichts. Die Blätter, 
in denen sie schreiben , daß man gegen sie LügCill 
und fäls.chungen verbreitet. di,e lesen die Christen 
nicht und auch nicht die Antisemiten. 

Der neue Mitarbeiter (nachdenklich): Jetzt kenne 
ich mich schon aus: Man darf also, gestützt zum 
Beispiel auf die "Wei,sen von Zion" und den Kon­
s tantinopler Rabbiner von 1489, jedem Juden ruhi1g 
Sa!!;en. daß er ei.n verworfenes. g-efährliches, ver­
brecherisches Individuum ist, das ... 

Chefredakteur (unterbrechend): Nein. von jedem 
dalf! man das - leider - bei unserer gegenwärtig 
noch herrschenden veralteten Rechtsordnung nicht 
sagen und schreiben, das darf man nur von der 
Gesamtheit der Juden! 

Der neue Mitarbeiter: Ich v·erstehc. i.ch ver­
s tehe ... Aber Sie verzei·hen ... Iierr Chefredak­
teur... Sie selbst ... gla.uben Sie . .. das heißt ... 
haben Sie geglaubt. was in unserem Blatte von 
den "Weisen von Zion" gesagt wurde? 

Chefredakteur (auibrausend): Herr, ha.lten Sie 
müch für einen Trottel? Ich bin Chefredakteur 
eines anl!isemitischen Blattes. aber nicht der -
"Leser" eines sokhen. 

(Verkürzte Wiedergabe aus der 
"Wiener Morgenzeitung".) 

1\ntisemitismus. 
Oie nachfolgenden Zeilen sind einem vor emt-

1/:en Jahren in einem voo der K. J. V.-Verbindung 
Maccab.aea herausgegebenen Schriftehen Blumen­
felds entnommen. Die in ihm vertretenen An­
s ichten sind so einleuchtend und erklären das 

Wesen des Anti'semitismus in so grundlegender 
Wei·se. daß wir es für richtig h[.elten, sie wenig­
stens auszugsweise hier noch einmal zum Abdruck 
zu bringen. Die Ausführungen Blumenfelds wer­
den zeilgCill, daß jede noch so wirksame Bekämp­
fung- des Antisemitismus nur zur Abwehtr drin­
gendler Gefahr und zm Bes·eitigung übler Symp­
tome des Judenhasses führen kann, daß aber di1e 
Wurzeln di,es.es Hasses viel Hefer Uegen und daß 
zu s·einer ÜberwindunF; nur Maßnahmen führen 
können, di1e auf eine Lösung der Judenfrage oder 
doch auf eine sehr wesentliche ÄncLerung der Ge­
samtlage der Judenheil hinzi<CJ.en. Die Schri~tleitg. 

. .... Was hat es nur in Wahrheit mit diesem 
Anti'semitismus für eine Bewandtnis? Beruht er 
wirklich auf GrünclJen und ist er demnach durch 
Gründe zu widerl.egen. ist er nur eine vorüber­
gehende Welle? Wird er durch die fortschreitende 
Kultur und Gesittung bes·eitigt, ist er vielleicht 
nur eine spezifische Erscheinung- gewisser euro­
päischer Länder. während andere von ihm frei 
sind? 

Zunächst sei wiederum daran erinnert. daß der 
AntisemLtismus uralt ist. so alt, wie das jüdische 
Volk. Seine Gründe waren zu allen Zeiten ancLere. 
Anders wurde di.e J udenfe.indschait im Altertum, 
anders im 19. Jahrhundert begründet. Die Chri­
sten meinten. man müsse an den Juden den Tod 
des Stifters des Christentums rächen, die Juden 
erklärten, daß dies·e Gründe der Berechtigung 
entbehren, und führten Beweise. daß sie an jenem 
Tode unschuldig seien. Aber ehe es ein Christen­
tum gab, regte sich aus verschiedenen Gründen 
im römischen Imperium di•e Judenfeindschaft 
Iieute suchen die jüdischen. Assimilaruten die 
Gründe des Anti'Semitismus in kultunellen und 
vornehmlich in wirtschaftlichen ErscheinurrJgen 
und bieten alles auf, d[.e neu erkannten Gründe zu 
entkräften. Sie reden von der Entstehung des 
Antisemitismus. von seinem Schwä·cherwerden, 
und sind davon überzeugt, daß einmal eine Zeit 
kommen wird, wo die Grundlosigkeit der Ab­
nergung gegen die Jud1en aJlgemein erkannt sein 
wlird; denn alle Gründe der Antisemiten beruhen 
auf Böswilligkeit odler Unwissenheit 

Keiner der Gründe für den Äntisemitismus, 
nicht ·einmal a lle denkbaren Gründe zusammen­
;;enornmen, machen aber sein Wesen aus. Niemals 
hassen Menschen aus Gründen. Die instinktive 
Abneigung i·st das Primäre, und alle Begründungen 
stellen sich je nach den Umständen ein. Der über­
zeugende Nachweis von der Grundlosigkeit des 
Judenhasses bcwi·ese nur. daß der Haß echt ist 
In allen Zeiten starker rcli~ilöser Erregung gibt es 
t eligiösen Antis.emitismus, in Zeiten wirtschaft­
licher Spannung wirtschaftneben Anti•semitismus 
und so fort. Es ist aber immer dasselbe Gefühl, 
das nur eine a111dere Ausdrucksform gewinnt. 

Woher kommt nun diese Abnei•gung gegen clJe 
.1 uden? Ist wirklich das Entsetzlide wahr. daß 
es sich hier um eine Erscheinung handelt. die 
i'hr.esgleichen ·i.n der Gesch~ch be der Menschhei;t 
nicht findet. daß nur die Juden von diesem ewigen 
unerträglichen Haß verfolgt werden? Das ist ge­
wjß nicht der Fall. Zwischen Menschen verschie­
dener Art gibt es überall in d.e·r Welt Spannungen: 
zwischen allen Völkem herrscht ein Fremdheits­
gefühl, das un,ter gewLssen Bedingungen zur Ab­
neigung wird. In normalen Zeiten wird die Span­
numg zwi.schen den Nationen deutlich nur an den 
nationalen Grenzen empfunden, wo die dauernde 
menschliche Berührung verschiedener Volks­
elemente den nationalen Kampf immer aufs neue 
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erzeugt. Der Gegensatz der Nationen äußert sich 
vomehmlkh als Randspannungswefühl. Die natio­
nalen Zentren bleilben unberührt. Die Nationen 
v·erstehen und würdigen silch in der Fülle ithrer 
Leistung. Sie hassen sich an der Peripheri·e ihrer 
Territorien. 

Auch der Antisemitismus ist nichts anderes als 
ein höchst intensives Randspanruungsgefühl. Über­
all bilden die Juden Grenzen, überall berühren sie 
sich mi1t den anderen, nirgends gibt es einen Ort, 
wo jüdi!Sches Leben in unberührter Kraft sich 
entwickelt, wo die Fülle der Leistungen entsteht, 
die auch von Fremdesten gewürdigt werden kann. 
Deshalb ist der AntisemJtismus so allgemein und 
so stark und so schmerzlich für uns. furchtbar 
und unerträg!i'ch wird im Antisemitismus für uns 
nicht der liaß. sondern die Verachtung, die un­
zweifelhaft in ihm liegt. Daß wir allzu fremdartig 
Si'rud, daß wir dem Or,ient entstammen, und durch 
ihn zu einer mit keiner europäischen zu verglei­
chenden religiös-nationalen Kultur gebildet wor­
den sind, hat ferner mit dazu beigetragen, daß 
das antijüdische Randsp·annungsgefühl sich mit 
Verachtung mLschte. für den .europäischen Anti­
semitismus ist es ·charakteri:sti&ch, daß jede unan­
genehme Erscheinung des öffentlichen Lebens auf 
das Konto der Juden gesetzt wird ..... 

Die antisemitischte Stimmung ist i!IJ allen Län­
dern der Welt gleich. Nur der Ausdruck dieser 
Stimmung ist v.ersdieden. Die Stärke des AntL­
sem~ti'smus ist zunächst von der Zahl der Juden 
in einem Lande abhängig. Je mehr Juden vor­
handen sind, desto deUJtlicher ist er. In dem einen 
Lande schlägt man uns tot. in einem andern kränkt 
man uns an der Ehre. In einem versagt man uns 
die formelle GleichberechHgung oder schließt uns 
tatsächlich von zahlreichen Berufen aus. in einem 
anderen, wo Juden jede Staatsstellung erreichen 
könn.en. sind sie gesellschaftlich boykottiert. Ob 
man ·dien Anti'semitismus spürt. ist immer nur eine 
Frage des feingefühls der Juden. Nicht auf die 
Äußerungen des Anüsemitismus kommt es an, 
sondern auf die innere Stimmung der Umgebung. 
Der ni.cht "geradezu 1ebensgefährlllche", taktvoll 
verborgene AntisemiHsmus, den wir nur zu gut 
kennen, ist nicht weniger schlimm, als der laut 
lärmende, uns körperlich vernichtende. 

Nle ist ein Kampf mit schlechteren Mitteln ge­
führt worden. als der sogenannte Kampf gegen 

den AnUsemitismus. Er ist tn Wahrheit nichts 
anderes, als eilll Kampf gegen den Semitismus, 
gegen di·e jüdische Ei.genart der Juden selbst. 
Man unterschied berechtigten oder unberechtigten 
Antisemitismus. Berechtigt sch~en der Antisemi~ 
tismus gegen die schlechten jüdischen Eigenschaf­
ten, und man hielt, in Übereinstimmung mit den 
Antisemiten. jüdisches Wesen überhaupt für eine 
schlechte Eigenschaft. Durch dauernde Kapi'tula­
non vor diem Antisemi tismus suchte man ihn zu 
bes.iegen. feige Mimikry war die erprobteste 
W aff.e in di.esem Kampfe. Daß die geistigen führer 
des deutschen Volkes größtenteils judenfemdlich 
empfunden haben, wurde äußerlich bestritten. 
Der Antisemitismus mußte als eine Seuche dar­
gestellt werden, von der nur anrüchige Elemente 
befallen werden können. Dennoch aber durfte 
man sich auch den "vorurtei·lslos.en" Nichtjuden 
gegenüber, mit denen man zusammenkam, nicht 
in prononzierter Weise zu erkennen geben. Auch 
den Namen Jude legte man ab und empfand es als 
einen Bewei.s von Respekt, wenn man s.chionend 
als ein Mitbürl!:er mosaischer Konfession bezeich­
net wurde .... . 

Die Wirklichtkeil unserer jüdischen Sonderart 
ist der wahre Grund des Antisemitismus. Der 
Antisemitismus ist ein Zeileheu dafür, daß wir 
noch immer eine wirkende Gemeinschaft sind. 
Unsere Sonderart w.ird von den anderen emp­
funden. Somit gibt es auch nur eine Form des 
Kampfes gegen den Antisemi.ti.smus: Uns denen, 
die uns hassen und verachten, mft unserer jlidi­
schen Ei.genart entgegenstellen. Bitte um Scho­
nung wird uns noch verächtlicher machen. Die 
Garant ie, daß man uns in unserer Würde nicht 
antastet, können nur wir uns durch leidenschaft­
litches Betonen unserer jüdischen Persönlichkeit 
schaffen. Auch im Kampfe )?;egen den Antisemi­
tismus haben wir die große Lehre des Krieges 
zu beherzigen, daß es nur darauf ankommt, sich 
durchzusetzen. Das siegende Deutschland wird 
von nJemand in Zukunft ein Barbarenland genannt 
werden. Das beste Argument gegen alle Ver­
leumdungen sind die aus innerer unbesiegbarer 
Kraft geborenen Erfolge. Also gibt es gegen den 
Antisemitismus nur eHne Waffe, das Judentum 
selbst. In dieser Waffe müssen wir Mei,ster 
werden. mit ih,r bewehrt, vermessen wir uns. so­
gar des jüdischen Antisemitismus Herr zu werden. 

R au lhallmaier 
Mönchen 
'lheaärll?ntz-.18. 
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Zur Liebe kann man niemanc1 zwingen, am 
we;Iis;sten durch Bitten und Entschuldi.guns;en, 
aber Respekt kann der Muüs;e, Selbstsichere 
jedem andern abzwingen. Wir Zi·onisten können 
täglich feststellen. daß wir uns, gerade weil wir 
mit jüdischer Offenheit den anderen geg·enüber­
treten. aufrichtige FreWlde erwerben und dern 
jüdischen Namen Achtung verschaffen. Tief deutsch 
empfindende Männer fühlen, daß wir die ersten 
Juden sind, mit denen sie aufrichttg und männlich 
sprechen können. Die wahre Achtung für unsere 
Gemeinschaft werden wir uns allerdings erst 
dann erringen können , wenn wir wiederum z u 
eigener Leistung gelangen. Der Schaffende kann 
gehaßt, aber niemals verachtet werden. Das Zu­
sammenfassen aller jüdischen Kräfte zur großen 
Tat des neuen jüdischen Lebens in Palästina, an 
dessen Glanz und lebendigem Schaffen ein jeder 
Jude sein Teil hat, das bedeutet die Überw~ndung 
der furchtbaren Verachtung der .Jahrtausende. 

Satzungen des Zionistischen 
Gruppenverbandes iür Bayern 

und Württemberg. 
§ 1. Die Zionistischen Ortsgruppen, die Orts­

gruppen der laut Statut der Zion. Vereinigung für 
Deutschland anerkannten Föderationen, sowie die­
ienygen organisierten Zionisten, die nicht Mitglieder 
einer solchen Gruppe sind. billden, soweit sie sich 
innerhalb Bayerns und Württembergs befinden, 
den Zionisti schen Gruppenverband für Bayern und 
Württemberg. 

Diie organisierten Zionisten, die nicht Mi.tglieder 
eiher Gruppe sind, werden der näch.sten Ortsgruppe 
zugezählt, die ihn en Gel.egcnheit zur Ausübtmg 
ihrer Rechte und zur Erfüllung ihrer Pflichten als 
Miltglileder des Gruppenverbandes zu geben hat. 

§ 2. Der Gruppenverband arbeitet für die Ver­
wirklichunl?; der zionistischen Idee innerhalb 
Bayerns und Württernbergs ·und steht auf dem 
Boc1en des Basler Programms, welches in seinem 
Hauptsatze lautet: 

Der ZLonismus erstrebt für das jüdische Volk 
di,e Schaffung einer öffentlich-rechtlich gesi!cherten 
lieimstä tte jn Palästina. 

§ 3. Die Organe des Gruppenverbandes sind : 
I. Die Vorstanclischaft, 

JI. der Gruppenverbandstag. 

§ 4. Die Vorstandschaft setzt sich zusammen aus: 
l. dern geschäftsführenden Ausschuß. 
2. den v .ertretern der Gruppen. 

§ 5. Der geschäftsführende Ausschuß besteht 
aus dern Vorsitzenden und 2 Mitgliedern, die vom 
Gruppenverbandstag in zwei g·etrennten Wah.l­
gängen für die Dauer eines Jahres gewählt wer­
den. Die Wahl erfolgt schriftHeb Wld geheim. Sie 
kann durch Zuruf vorgenommen werden. wenn 
si:ch kein Widerspruch dagegen erhebt. 

Die Mitglieder des geschäftsführenden Aus­
schusses soUen am gleichen Orte wohnen. An 
diesem Orte soll sich auch das Büro des Gruppen­
verbandes befinden. 

§ 6. Der Vorsitzende vertritt den Gruppenver­
band; er ist Vorstand im Sinne des Bürgerlichen 
Gesetzbuches. Er ist berechtigt, zur Ausübung 
bestimmter Handlungen für den Gruppenverband 
dritten Personen Vollmacht zu erteilen. 

Im übrigen verteilt der geschättsführende Aus­
schuß die Geschäfte unter silCh nach freiem Er­
messen. 

§ 7. me Zionistischen Ortsgruppen mit mehr aJs 
100 Mut gliedern, sowile diejenigen anerkannten Fö­
derationen, die innerhalb Bayerns und Württem­
bergs mehr als 50 Mitglieder haben. entsenden je 
einen Vertreter in die Vorstandschaft, den sie dem 
Gruppenverbandstag unter gleiiChzeitiger Benen­
nung eines Stellvertreters zu präsentieren haben. 
Es sollen jährlich wenigstens 2 Vollsitzungen des 
Vorstandes stattfinden. 

§ 8. Die Vorstand.schaft hat das Recht. Per­
sonen unter Übertragung eines bestimmten Auf­
gabenkreises zu kooptieren. Die Kooptierten haben 
bei Sitzungen der Vorstandschaft nur im Rahrrnen 
ihres Aufgabenkreises Sitz Wld St~mme. 

§ 9. Der Gruppenverbandstag ist alljährlich 
durch den Vorsitzenden einzuberufen. Dile Ein­
berufung erfolgt spätestens 3 Wochen vorher 
durch Bekanntmachung Ln der "Jüdischen Rund­
schau" und im .. JüdiJs.chen Echo" unter Angabe 
dc.r Tagesordnung. 

§ 10. Sitz und Stimme auf dem Gruppenvel'­
bandstag haben: 

1. die Mitglieder der Vorstandschaft, 
2. ein Beauftragter der Zionistisch!Cn Vereini­

gung für Deutschland, 
3. düe gewähJten Vertreter der Gruppen. 
Jede Gruppe kann mindestens einen Vertreter 

für den Gruppenverbannstag wählen. In Gruppen 
mit mehr als 25 Mitgliedern kann für je 25 Mit­
glieder ein Vertreter gewählt werden. Die Ver­
treter können mehrere Stimmen, jedoch nicht mehr 
als drei, in sich vereim:.;c11. 

In Ortsgruppen mit mehr als 200 Mitgliedern 
kann die Wahl der Vertreter ilm Wege der Ver­
hältni·swahl erfolgen. 

§ 11. Die Aufgaben des Gruppenverbandes sind: 
Entgegennahme des Geschäits- und Kassenbe­
richtes, Entlastung der Vorstandschaft. Wahl des 
Geschäftsführenden Ausschusses und Entgegen­
nahme der Präsentation der von den Gruppen zu 
entsendenden Mitglieder der Vorstandschaft, Be­
stimmung der zu leistenden politischen Arbeit und 
Vorzeichnung der hiebei' einzuhaltenden Richt­
linien. Erledilgung von Anträgen. 

§ 12. Auf Beschluß der Vorstandschaft oder auf 
An.trag von mindestens drei Gruppen ist ein außer­
orden tlicher Gruppenverbandstag einzuberufen. 
für diesen gelten die Bestimmungen für den ordent­
lichen Gruppenverbandstag sinngemäß. 

§ 13. Zur Deckung der Ausgaben des Gruppen­
verbandes haben die Gruppen für jedes iihrer Mit­
glieder und für di~ ihnen zugezählten Zionisten 
(§ 1 Abs. 2) einen jährlichen Beitrag von, 15 lVlk. 
zu entrichten. Die Zahlung dieses Beitrages ist 
Voraussetzung für die Ausübung der Miltg!ied­
schaftsrecht,e. 

§ 14. Satzungsä11derungen können vom Gruppen­
verbandstag nur mit zwei Drittel Majorität be­
schlossen werden. 

§ 15. Die Auflösung des Gruppenverbandes kann 
vom Gruppenverbandstag nur milt zwei Drittel 
Majori1tät beschlosen werden undi nur mit Zustim­
mung der Zionistischen Vereinigung für Deutsch­
l<llld erfolgen. 

Irn falle der Auflösung fällt das Vermögen des 
Gruppenverbandes an die Zionistische Vereinigung 
für Deutschland. 

§ 16. Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. 
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Gemeinden-u.Vereins-lcho 
Gemeinde München. Dle Bibliothek und der Lese­

saa:l der jüdischen Gemeilnde sind nunmehr nach 
wesentlicher Umgestaltung dies Baues und der 
Inneneinrichtung soweit fertiggestellt. daß die .Er­
öffnung in allernächster ZeLt stattfinden kann. Am 
Donnerstag, den 20. Oktober, abends 73 /. Uhr 
findet, wie wir hören, ei'Ile feierliche .Eröffnung 
in Gegenwart der Mitglieder des Gemeindevor­
standes. der Gemeindevertretung und Kommis­
sionen, sowie geladener Gäs.te statt. Vom 26. Okt. 
ab wird der Lesesaal der Gemeindiebibliothek 
wochentags von 9 Uhr mor_gens bis 7 Uhr abends, 
außerdem Samstag nachmitlag und Sonntag vor­
mlttag zur allg·emeinen Benützun_g geöffnet sein. 
Wir hoffen, daß von dieser .Eimichtun_g weit­
gehendst Gebrauch _gemacht wird. 

Misrachi-Gruppe München. Am Mittwoch, den 
19. Oktober. findet in den Räumen des K. J. V., 
Bayerstraße 67/69, 8 Uhr abend für di1e Mitglieder 
des Misrachi eine Versammlung statt. Thema: 
Berichterstattung über den XII. Zionistenkongreß 
und Aussprache über die nächsten Aufgaben des 
Mi·srachi und der Misrachisten. Referent: Dr. 
Adolf Fränkel, Marburg, Delegierter des Misrachil 
auf diem Kongreß. Gäste willkommen. Um zahl­
reiches .Erscheilllen wird dringend _gebeten. 

Die Vorstandschaft. 

Orts~ruppe München. In nächster Zeit findet in 
München der Zionistentag (Tagung des Zionisti­
schen Gruppenverbandes für Bayern und Würt­
temberg) statt. Die Tagung soll mit einer großen 
öffentlichen Versammlung eingeleiltet werden. 
Ort und Datum werden noch bekanntgegeben. 

Spendenausweis 
Münchener Spendenauswels. 

G o 1 d. B u c h li an n a h D e b o r a h F e u e r. 
Arno Blitz u. frau Adele, geb. Hohenberger, dank. 
allen F:reunden u. Bekannten f. d. ihnen an!. ihrer 
Vermählung erw. Aufmerksamkeit 25.-, Gusli 
Hohenherger-Zürich dankt fam. B. Sachsenhaus 
herzt. für ,ihr Entgegenkommen 10.-, HeJ,ene Blitz­
Mährisch-Ostrau sag;t Farn. D. Horn herzt. Dank f. 
freundliche Aufnahme 10.-. 

Michel und Dora Mah[P. r-Garten. 
Ges. bei BrL'th Miloh Kissin Mahle1 12 B. 300.-, 
Farn. Orljansky gratuliert zur Britl .P.'liloh Ma:hler 
1 B. 25.- . 

München c r öl baum-Garten. Fräulein 
Becky Dreyfuß, München, 2 B. 50.- . 

Lud w i g u . .E d i t ,h Langenbach li a i 11. 

Zum Gedenken an den 10. Oktober 2 B. 50.- . 

N. N. 150.- . 

Go 1 d. ß u c h .EI i s ab e t h M a hl e r : Lud­
Wilg Wind gratuliert zur liochzeit Bauchwitz­
Springer 20.- . 

GI ü c k w un s c hab I ö s u n g : L. Beer 10.- . 

Israel. Frauenverein dankt Fr!. Käte Barher für 
Spende von Mk. 100.- zum Andenken an ih re sei. 
.Eltern und zu Jom Ki.pur. 

Spendenausweis Nürnberg-fürth. 

Aus dem Nürnberger Spendenbuch: 
Oskar Rosenfelder u. frau zum Anderuken an dfe 
verstorbene Frau Bertha Nußbaum 100.-, Fr. 
liirschhorn anl. d. Barmizwah ihres Sohnes 1 B. 
25.-, Frau Silber anl. d. Barmizwah d. Sohnes 
liirschhom 1 B. 25.-, Fr. Altmann an\. d. Bar­
mizwah d. Sohn. Hirschhorn f. d. N.-f. 10.-. 

Büchsen 1 e er u n g e n : Lu.dw. Baer 9.15, 
L. P rager 3.20, Frau Jaffe 8,90, H. Herz 5.-. 

N e u j a h r s ab 1 ö s u n g e n : Ges. dch. Sigm. 
Lion-Nümbg.: Julius Benedikt 200.- , Max Spaeth 
50.- , Dr. Gessner 20.- . N. N. 30.-. 

Ein kräftiger Bub ist 
angekommen 

LEO HERBST und Frau KLRRR 
geb. Brückner 

München, den 10. Oklo her 1921 (z. z. Rotes Kreuz) 

rr =n 
~ud)~nlterin 
mit flotter 6djrift unb [e!b[tänbig in ber 5\'orw 

[ponben3, tüdjtig in 6tenograpl)ie unb 
9J1ci[d)inen[d)reiben beooq., ge[udjt. 

6amstag ge[dj!o[[en. 

(l)ef!. D!ferten mit (l)el)alt!>nn[prüdjen unter 
9lr. 1799 an bie Q;lP· bes "Sübi[d)en Q:d)o".::!J 

BUSSiftiiUDOSbftUS lßr Wobnbedftrl 
MUnohnerMöbel· u. Raumkunat R osenstr.3(Ro•lpalhaua) 
Prel tutänglicbe Auostellun: ,.Dae beh a glJohe Reim" 

Erstklassiger Herrenschneider 
fl . EI N W R G 

annehmbare Preise 

MONCHEN Residenzstraße 13fl (Ma~ Joseph·Pialz) 

O!JIIIIIIIIIIIIIIIIIIlllllllillllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll l lll llllllllllll ll l llllllllllllllllll!'; 

~ IDA BERGER ~ 
§ Glückstr aBe 9 = 
~ Damenhüte tn eleganter = I Umarbeiten ttnd Umfassonleren be::~;~;;;;~erechnung~ 
öil iiilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll llllllllllllllllllllllllllllllllllllllll llllll ll llll lillllli l llllllllllllllllr. 

K !!Ii f t bei den I n s e r e n t e n 
lll1iill U des Jüdischen Echos 
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ZAHN-PRAXIS 
Georg Wlenckowski.MUnch en 

Wer sich gescllmackoo/1 kleiden will. aB!' hesucll• dl• 

Russtel/ungs· und llel'kau!s!'äume 
der Firma 

Hohenzollernstraße 54 - Telefon 31615 
Sprechstunden von 9-12 und 2-5 Uhr .Rda/bef1f Schmidf 

Erstklassigen modernen Kgl. bayer.Hoflleferant 

ZAHN-ERSATZ 
Münd!en, Residenzsf!'asse 6 

Feine He!'!'en· 
und Damensdmeide!'ei nad! II/ass ,/ 

VIKTORIA·THEATER GASTEIG-LICHTSPIELE 
tinbmurmflraflr 25 ' ll:r!rjon 55398 'l)r•~fingftrnfl• 2 / ll:defon 41040 

~u bift bas feben 
!>rama in 5 ~(den 

®utes S8eil)rogrnmm 

<ßoliat~ ~rmftrong 
IV. S:eil 

~ie <ßeier m3nUl) 
!>mma aus ben ~ergen 

I S A R I A • T H E A T E R LINDWURMHOF • LICHTSPIELE 
'l3albepla!J ' ll:dejon 12385 l!inbmurm[trali• 88 / ll:defon 7923 

<ßrof}ftabtmäbel 
III. S:eil 

~as ~nbe uom fteb 
Um ~tamanten unb Srauen !>rnma in 6 ~Iden 

L~önes S8etprogrnmm 6d)önes S8eil)rogrnmm 

Zahn-Praxis 

Ant.Keller 
Ramlardslr.l7 /I " falalon J7l H 

Auf Wvooolt Tellublual!'' 

Frilz Oberlftnd~r 
Dentist 

München, Häberlstr.l 
am Goetheplatz 

Sprechstunden von 8- 6 Uhr 

Da~twa.ellerel 
" ~o•er' 

mit mod•..-r ltarlc!llal 
A. Hub er, MUnchen 
Emanuoloct. II, Ttlofoa IZOSI 
Filiale Tena~c J (Schwer-
manac Beuz), lttrhl-r.l20 

Scllaldotrale 2 
thern .• ,,.,. -4rt r~elu 

t;:,ullüllllt: 61111'uwllHM 
114- 81111 Trfl".",_,",._,,.. 

Dr med Boaekel Spezlalarztflir 
• • 9 Psychoteraple 

Mltnch111<, Trautenwol(strasu 8/o (Eelt:e Kalllbachstrasst1) 
5prechzelt : 9·12, 3·51/, Uhr, Sonnbg 10·12 Uhr : Tel. 30276 u. 40777 
lnd1~1duelle, pors~nl. Behandlung bei nen/~son u. seelischen Leiden, 

I Schwlchezustinden usw. besonders in ~eralteten flllen. 
Suggestion·Psy<hoonalyse·Magnetlsmus. 

BUCHDRUCKEREI 
B. HELLER 
MÜNCHEN 

HERZOG MAXSTRASSE 4 

TELEPHON 
53 0 9 9 

ANFERTIGUNG 
VON DRUCKARBEITEN 

ALLER ART 
IN 

GESCHMACKVOLLSTER 
AUSFÜHRUNG 

BEI RASCHESTER 
LIEFERUNG 

111 11 111 111 11111 111 1111111 
llllllllllllllllllllllll llllllllllllllllllllllllllll/1111111 

ScbreibbUro ,ST ßGHus· 
11\ünchen, Karlsplalz24/I 

( Kontorhaus Stachua) 
Teldon 53 6 40 

Abschritten / Übersetzungen 
Vervlelfältlgungen / Diktate 

Spezialität: Typendruck 

":'i 
DIENERSTRASSE :17, 1. Stock, (Haus Storchenapotheke) ~ 
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JOSEF PAULUS 
HERRENSCHNEIDER 

TEL. 25029 I KAUFINGERSTR. 25/1 

GASTSTÄTTE 
UND KAFFEE 

NATIONAL­
THEATER 
MÜNCHEN 

Residenzstraße 12 

Vorzügliche Küche 
Weine erster Kellereien 

Spatenbräu 

• 
I. Stock 

Wein- u. Tee-Raum 
Nachmittag- und 
Abend· Konzert 

tdi '"' Damen- u. Herren·Hnte 
rassoniert 

LEOP. KAHL, Hutmacher 
Isabellastr. 13, Etng. Georgenstr. 

Spezialität: 
I Panama- u. Strohhut-Wiao~e 

IErnff ll.l6ottfd)aU 
1\tt!itr filr Btleud)tungs 

unll Jnntnllttoration 

Jlllünd)en 
filrrtenrtralit nr. s 

2JJ 38 

1 Familiennachrichlen I 
~ und Slellenoesuche ~ 
~ finden im Jüdischen Echo~ 
§ weite Verbreitung. = 

K. Brummer, München~ 
Herzog Rudolfstrasse 6/o (an der Maximilianstr.) 
Haltestelle der Linie nund4 • Telefon Nr. 21149 

Bpe1!llalltät' I 
Elegante Koatiime. Mäntel, Kleider uaw. 

••••••••••••••••••••• : unerreicht in Quamat und Preis ist : 
i Souchong Mangala : 
: der aromalische Tee tnr 28 Mark uer Plund : e bei 5 Pfd. 27 Mk. • 
e Nur solange Vorrat I e 
: Lebensmittelhaus OSW 1\LD: e Blumenstr. 17, Ecke Theklastr. /Telefon 25351 e 
••••••••••••••••••••• 
Herrenkleider aller APt 

nadj 9Jla[l, in eleganter 'llusfü~rung, audj non mib 
gebradjten 6to[ftn . 9\afdje '!)ebienung, billigt '1Jreife. 

M. J. Altscbäffcl, Nympbenburgerstr. 78/o 

;!llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll lllllllllllllllllllllllllllllllll[g 

Feinkost·undLebensmillei·Haus 
Täglich frische Allglluer Sassrahmbutter 

und Ja vollfetter Emmentaler !(äse 
Feinstes Salatöl, sehr zarten Lachs-Schinken und 

Ja Thüringer-, Braunschweiger-, fränkische 
und württembergische Wurstwaren 

Vorzügliche Weine und Liköre 

= 6EBRÜDER KßUFMßNN, MÜNCHEN 
- Müllerstraße 35 / Teleion No. 22075 
-
<illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll lllllllllllllf?. 

Damenmode-Salon 

Frau Leni Heppes 
München, Aventinstraße Nr. 10/11 

Ko•tllm·8tlcke,.ele", Pli•••, 
Hohl•eum, KftiJple 

PB~NZ GBUBEB, MÜNCHEN 
Burgstraße 16/III / Telefon 22975 

Hitpapier 
llkten, Bücher, Zeitungen, 

Lumpen und Flaschen 
kauft zu reellen Preisen 

CariRadllnge~München 
Telephon 40938 / Aeußere WienerstraBe 34 
Freie Abholung und sofortige Kassa. 

G. ORTH, MUNCHEN 
FEINE HERRENSCHNEIDEREI 

Große Auswahl erstklassiger Stoffe 
Eleganteste Ausführung 

HERZOG RUDOLFSTRASSE Nr. 9, I. Stock 
(Nähe Maxlmlllanstraße) Telefon Nr. 21188 
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FRIEDRICH HA 
Spezialgeschäft 

filr 

Feinkost und Lebensmittel 

MiJNCH&:N, THEATINERSTA. 48 
T ELIEFONRUP "r. 24421 

Empfehle 

Wild und Geflügel 
Gemästete Gänse 

G. Bruner, München 
Fürstenstraße 17 Telefon 23817 

CH.MAPPES, MÜNCHEN 
Inh. : MARIE RÖMER 

Telefon 26 5 78 Odeonsplatz 18 
Spezlalltät: 

Pariser- und Wiener Modelle in Blusen, 
J upons, Jabots, Gürtel und Fantasie-Artikel 

Anfertigung franzö.sischer Toiletten im eigenen Atelier 

N. HEIDENREICH,MUNCHEN 
Gabelsbergerstr. 77 / Telefon 55843 

Der ers/klassige Reifhosenschneider 
f fil' Darnon und Horl'e n 

Meine 25 jährlge Spezialpraxis bürgt für Schnitt u. Paasform. 

• 1JIIllllllllilliiiiiiiliiiiliiliiiililiiliiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiUIIIIIIiiiiiiiilii iilililiiiiiiiiliiiiiiiillillilliilli C 

Italienische Möbel 

Renaissance 
Lampenständer, Tischlampen, Truhen usw. 

A·G:m·G·r i;Ü j"üi•ö•'u 
Kunstgewerbliche · Ateliers 

MüNCHEN 
Augustenstraße 75 Rgbd./1 / Telefon 52766. -

I II 11111111 1111 11 11111 1111 1 II 111111 11111111111111 

R. \IIASNER 
MüNCHEN 
Fernruf 53081 

BRIENNEASTA. 24 a Eing. Auguslenslr. 

Kolonialwaren 
Schokoladen und Zuckerwaren 

Weine und Spirituosen 

SPEZIALITÄT: 

Stets frisch 
gebrannten Kaffee 

a••••••••o•••••••••••••••••• .. 
s:···························· 
• • lD anaerea gro&en 

! Spezlal·llbtellungea • • • • • : 
1111terhalten wir steta .. 
r•~ 1\uswaht p~ 
Gebr.ucbs· u. LlOOWU't!bl 
zu vorteUh•ft•m Einkam 

I Hermann 1~1etz 
i. MtlDchea • 
•• .... 
:::::::::::::::::::::::::::::11 
Lebensmittelhaus Hauptbahnhof 

Ehrenbauer & Gress 
Bayerstrasse 3 I M ünchen / Telephon 53418 

im Hotel "Rheinischer Hof" 

Feinkost I Weine u. Liköre 1 Kalte u. warme Planen 
Stadtzustellung. Prompter Versand nach Auswl\rts. 

Verantwortlieb für die Redaktjon: Meta Moch, München; für den Anzeigen teil : H. -w·. Stöh~, München. 
Or~ci< ~~~:l V>orhoa • B. Heller, Bwclo~ruckercl. tiera<ll MantraSe. Mtiacloea. 
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